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Deutſcher Reichstag. 


26. Plenarfiping. 
Montag, den 7. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
ſter Delbrück, General⸗Poſtdirektor Stephan, Ge⸗ 
neralmajor Meydam und mehrere Commiſſare. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatberathung. 

a. Für die St. Gotthard⸗Giſcubahn 

Einnahme 969,023 Mk. einmalige 1. — 
ben 1,817,048 Mt. — Der Etat wird ohne 
Debatte genehmigt. 8 

d. Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung. 
Einnahme: 101,725,050 Mk. (7,993,506 
Mk. mehr wie im Vorjahre); Ausgabe und zwar 


fortlaufende: 90,936,385 Mk. (7,009,108 Mk. 


mehr) und einmalige Ausgaben 1,140,000 Mk. 

Abg. Berger (Witten) iſt der Anſicht, daß 
‚der Etat der Poſtverwaltung gegenüber dem Etat 
der Telegraphenverwaltung ſich nur dadurch gün⸗ 
ſtiger geſtaltet habe, daß die Ausgaben auf ein 
gewiſſes Minimum deſchränkt ſeien und die Poſt⸗ 
verwaltung außerdem mancherlei Vortheile ge⸗ 


nieße, ſo bei der Benutzung er Eiſenbahnen und 


der Chauſſeen. Dadurch erkläre ſich allein der 
Ueberſchuß der Poſtverwaltung und das Defizit 
der Telegraphenverwaltung. 

Abg. Schmidt (Stettin) macht dem gegen ⸗ 
über darauf aufmerkſam, daß die Begünſtigungen 
der Poſt auf dem Geſetz vom Jahre 1838 beru⸗ 
hen und daß die Commiſſarien dez Hauſes ſich 
nicht veranlaßt geſehen hätten, Betrachtungen 
„über die Aufhebung dieſer geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen anzuſtellen. Im Uebrigen hätten die 
Commiſſarien dem Poſtetat keineswegs ein unbe- 
dingtes Vertrauen entgegengebracht, vielmehr 
ſeien die einzelnen Poſtttonen genau geprüft 
worden. 

N Abg. Ackermann und Gen. beantragen zu 
Tit. 9 Einnahmen dieſes Etats: dem Herrn 
Reichskanzler eine Reviſion der geſetzlichen Be 
ſtimmungen über die Zeitungsproviſionen zu 
empfehlen. N 

In der Diskuſſion wird von verſchiedenen 
Seiten auf die Nothwendigkeit einer Modifika⸗ 
tion der geſetzlichen Beſtimmungen hingewieſen, 
ieſelbe wird auch von dem General⸗Poſtdirector 


Aufruf zur Tilgung einer 
alten Schuld. 


Bann und wie geflügelt und 
Winde nach allen Orken, findet 


ganz klar, daß jofort mit Ernſt und Eifer etwas 
Entſcheidendes geſchehen muß, um das ſo viele 
jahre Erduldete und Mitvetſchuldete zu vermei⸗ 
en und ganz zu tilgen. 

Solch eine . mit ihren Folgen, iſt 
das alte Unrecht, das unſere lieben Lehrerin⸗ 
nen von uns viele, viele Jahre erlitten. Be⸗ 
wegt hat uns ihr Loos gar oft, aber was ift für 
ſie 5 worden? So gut wie nichts, müſſen 
wir beſchämt geſtehen. — Haben wir ihnen je 
erzolten, was fie mit Aufopferung ihrer Zus 


Wieſe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Aubnabme des 
Montags. — Pränumerstions-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2½ Sgr. 


Dr. Stephan anerkannt und verſpricht derſelbe 
die Sache in Erwägung zu ziehen. 

Die Reſolution wird in Folge dieſer Erklä⸗ 
rung zurückgezogen. 

Bei Tit. 1 Beſoldungen und Remunera⸗ 
tionen ſpricht Abg. Sonnemann für eine Erhö- 
hung der Gehälter der unterſten Beamtenklaſſen 
namentlich auch der Landbriefträger; ebenſo weiſt 
Abg Haſſelmann auf die Unzulänglichkeit der 
9 dieſer Beamtenkategorien hin, bei 
welchen gegenüber der gegenwärtigen Theuerung 
bereits ein Nothſtand eingetreten ſei, der unerhört 
erſcheine. Bis jetzt ſeien dieſe Beamten noch 
nicht in die allgemeine Bewegung eingetreten, 
das werde aber geſchehen, ſobald der Staat nicht 
gründliche Abhülfe ichafft und die Gehälter min⸗ 
deſtens um 40—50 Prozent erhöht. — Abg. 
Frhr. v. Hoverbeck: Ich bin nicht berechtigt an⸗ 
zunehmen, daß den Vorredner andere Motive, 
als reines Mitgefühl bei feinen Ausführungen 
geleitet und ich bin felbſt der Meinung, daß 
eine Aufbeſſerung der Gehälter für ſämmtliche 
Poftbeamte dringend geboten erſcheint. Aber 
wenn der Vorredner gleich eine Aufbeſſerung von 

40— 50 Prozent verlangt, daß er den Leuten 
mehr ſchadet als Nutzen ſchafft. 
Tit. 1. wird hierauf bewilligt: Die übri⸗ 
gen Poſitionen des Etats geben zu Ausſtellun⸗ 
gen keine Verunlaſſung und werden ohne De⸗ 
batte ebenfalls bewilligt. 
e. Telegraphenverwaltung. 
Einnahme 12,115,800 M. (1,448,100 M. 
weuiger als im Jahre 1874); Ausgaben näm⸗ 
lich dauernde; 15,469,796 Mk. (1.0 16,489 M. 
mehr.) und einmalige Ausgaben 120,000 Mark. 

Die e des Hauſes, Abg. Acker⸗ 
mann und Gen. haben zu Tit. 1. der Einnahme 
folgende Reſolution beantragt: „die Erwartung 
auszusprechen, daß es der Telegraphenverwaltung 
gelingen werde, in dem Etat für 1876 die Ein⸗ 
nahmen mit den Ausgaben moͤglichſt ins Gleich⸗ 
gewicht zu bringen.“ * 

Abg. Sonnemann glaubt, daß durch Ein⸗ 
fader eines einheitlichen Telegraphentarifs (er 
ſeinerſeits eikläre fi für den Einheitsſatz von 
1 Mk.) eine weſentlich höhere Einnahme erzielt 
werden würde. — Abg Frhr. v. Hoverbeck er⸗ 
klärt ſich gegen eine ſolche allgemeine Erhöhung, 
da hierzu auch ſeines Dafürhaltens gar kein 
Grund vorliege, da das Defizit möglicherweije 
— — —— . (ꝶ —Aä.. — LLF̃a — 


gendkräfte und bis in ihr Alter für uns gethan, 
und was wir für unſere Kinder von ihnen bean⸗ 
ſpruchten? Iſt die Frage in ihrer vollen Wichtig⸗ 
keit an uns herangetreten: Was ſoll die Zukunft 
dieſer Braven ſein, „wenn die Tage kommen, die 
uns nicht gefallen‘, wie der Prediger ſagt. 
Wollen wir unſer mahnendes Gewiſſen vielleicht 
damit abfinden, daß dieſe Dulderinnen an 
dem Bewußtſein, ihre Pflicht redlich geübt 


zu Bo, eine Stütze finden? — Aber 
wie Viele hat, trotz dieſes erhebenden Bewußt⸗ 
ſeins, Entbehrung vor der Zeit gealtert, wie 


Viele müſſen bei zerrütteter Geſundheit hinſiechen, 
ohne die Mittel zur Ut und Erleichterung 
ihres Leidens, ohne die Möglichkeit, fi) Erquickung 
und Ruhe zu verſchaffen für den einſamen Weg 
des alternden Menſchen! Wer noch das Glück 
hat in ein e zu gehören, — ein 
meiſt ſehr relatives Glück, empfindet vielleicht 
weniger das Troſtloſe der Heimathloſigkeit; aber 
die Alleinſtehenden, vergeſſen, oft verkannt, ver⸗ 
einſamt, nicht mehr fähig ſich das tägliche Brod 
zu erwerben, oder 05 ein erträgliches Daſein 


ing unſerer Lieblingslehrerin instinktiv vielleicht, 
aber doch mit Dankbarfe WBoblihat enpfun⸗ 
den. Wir wußten ihr nur zu danken, indem wir 
ihr zu Liebe thaten, waß ung jetot zum Heil 


em Kinde wohl an, aber nicht rei⸗ 


üben 
kennen. Aber wir haben bis heute die &ufte 


(Gegründet 1760.) 
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Mittwoch, den 9. Dezember. 


Jogchim. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 3 M., Unterg. 3 U. 41 M. Mond⸗Aufg bei Tage. Untergang bei Tag 


den 


Hilfe gefunden, z. B. in 


oder Selerabendhand für 


vorübergehenden Urſachen zuzujchreiben ſei. — 
Ebenſo erklärt ſich Abg. v. Pehl (Stralfund) 
ebenfalls gegen den Vorſchlag des Abg. Sonne⸗ 
mann, den er als einen wirthſchaftlichen Fehler 
bezeichnet. — General ⸗Telegraphen⸗Director Mey⸗ 
dam verſpricht auf einen möglichſten Ausgleich 
bei dem Etat der Telegraphenverwaltung hinwir⸗ 
ken zu wollen, wie dies zu geſchehen habe, müſſe 
jedoch den ſpeziellen ſtatiſtiſchen Erörterungen 
überlaſſen bleiben. 

Abg. Miquel: Durch den vorliegenden An- 
trag werde nichts gewonnen, denn derſelbe laſſe 
der Telegraphenverwaltung über die einzuſchla⸗ 
genden Maßnahmen die volle Freiheit. Wolle 
man Erſparniſſe in der Verwaltung, ſo werde 
nichts anders übrig bleiben, als die Einnahmen 
zu vermehren, vorausgeſetzt, daß das Defizit kein 
vorübergehendes iſt. Darüber laſſe ſich heute 
aber noch nicht entſcheiden. 

Abg. Richter (Hagen) ſpricht ſeine Verwun⸗ 


derung darüber aus, daß der Abg Sonnemann, 


der doch zu denjenigen gehöre, die das Budget 
verworfen und dem Reichskanzler überhaupt nichts 
bewilligen wollten, mit einem Male mit einer 
ſo zarten Sorgfalt für eine Erhöhung des Reichs⸗ 
bu dget eintrete und den Herrn Reichskanzler ver⸗ 


anlaſſen wolle, noch mehr zu verausgaben als im 
Etat ausgeſetzt ſei. Er erklärt ſich deshab gegen 


die Reſolution. 
Abg. Sonnemann bemerkt dem gegenüber, 
daß er ſich das Recht wahren müſſe, bei den 


einzelnen Poſitionen ſeine Meinung auszuſpre⸗ 
chen ganz abgeſehen davon, welche Stellung er 


ſonſt auch dem Etat gegenüber einnehme. 

Die Reſolution wird hierauf vom Haufe 
abgelehnt und der Etat genehmigt. 

Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Einnahme 224,959,770 Mark. 

Abg. Haſſelman: Obgleich im ganzen Volke 
der lebhafte Wunſch auf Beſeitigung der indirer- 
ten Steuern laut geworden, ſo ſei doch nichts 
geſchehen, um dies Steuerſyſtem zu beſeitigen 
(Rufe: Mahl⸗ und Schlachtſteuer) und eine di 
recte auf das Einkommen jedes Einzelnen bafirte 


Steuer einzuführen. Ja man habe ſogar einzelne die⸗ 


ſer Steuern noch erhöht, ſo die Tabackſteuer 
(Wider pruch). Die befißenden Klaſſen ſträub⸗ 
ten ſich überhaupt, die indirecten Steuer zu be⸗ 
ſeitigen, weil ſie weniger von dieſen, als von 


der directen Steuer betroffen würden. So wür⸗ 


ſchloͤſſer gebaut, die ihr Fundament hatten auf 
unſerm thatenloſen Mitgefühl. Es iſt hohe Zeit, 
einen reellen Bau zu fördern, laßt uns das, was wir 
ahingeſchiedenen nicht mehr vergelten kön⸗ 
nen, ihren Nachfolgerinnen verſchaffen. Bedenken 
wir, daß fie es find, die die ſchwere Pflicht der 
Erziehung unſerer Kinder mit uns theilen, alſo 
auch das Recht haben, von uns einige Opfer 
zu verlangen, die immer im Verhältniß zu dem, 
was eine pech Lehrerin und Gouver⸗ 
nante leiſtet, verſchwindend klein ſein wird. Den⸗ 
ken wir auch daran, wie der allgemeine Drang 
der Zeit, welche Sicherung der perſönlichen 
Exiſtenz durch Selbſtthätigkeit gebieteriſch 
fordert, aus vielen Familien das eigene 
Kind, eine liebe Verwandte oder Freun 
din den ſchweren Beruf einer Lehrerin 


wählen läßt. Wer von uns kann wiſſen, ob nicht 


einſt Einer dieſer Geliebten, die Hilfsquellen zu 


Gute kommen, die wir heute vorbereiten! — 


Denken wir an Alles dies, und helfen wir 


nach beiten Kräften! 5 

Dieſer Aufruf ſei eine Weckruf an Alt und 
Jung, an Mann und Weib, denn er bezweckt, 
das fich in vielen Kreiſen mächtig regende Er⸗ 
löſungswerk, das Lebensloos unſerer Lehrerin⸗ 
nen zu erleichtern, zu fördern. Rüſten wir uns 
alſo ſefort zu dem Werke, das ſchon thätige 
Berlin, wo Herr 
Oelsner einen Bauplatz und 1000 Thlr. zur 
Gründung eines Aſyls für Lehrerinnen beige⸗ 
tragen. 

Nachdem bereits Herr Dr. Kreyenberg im 
Jahre 1872 die Idee eines Penſionsfonds für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen, namentlich für 
ſolche, die in Pridakſchulen oder in Familien 
thätig ſind, angeregt, — fand er bald in einer 
rheiniſchen Zeitung eine ganz ähnliche Aufforde⸗ 
rung. Ein evangeliſcher weſtphäliſcher Lehrerin⸗ 
nenveren erſtrebte nämlich die Gründung eines 
Fonds, der allmälig der Erwerbung eines Eigen⸗ 
thums geſtatten ſollte. Man wünſchte ein Aſyl 
r alleinſtehende aber nicht 


| 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittage ankenome 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlichen Schritt 


oder deren Raum 1 Ser. 
1874. 


den z. B. die Arbeiter durch die Branntwein⸗ 
ſteuer weit mehr belaſtet als die beſitzenden Klaſ⸗ 
ſen, denn in den Arbeiterfamilien werde mehr 
Branntwein getrunken (Gelächter) als in den 
übrigen. : 

Abg. Günther (Sachſen) weiſt den Vorwurf 
zurück, als ob bisher nichts geſchehen ſei, eine 
Steuer⸗Erleichterung für die ärmeren Klaſſen 
herbeizuführen und erinnert namentlich daran, 
daß Seitens des Reichstages wiederholt der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, die Salzſteuer zu beſeitigen, 
wenn natürlich auch bis jetzt ohne Erfolg. 

Abg. Löwe macht darauf aufmerkſam, daß 
die Sozialdemokraten, trotzdem ſie das Monopol 
der Volksbeglückung für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men, ihn in dem Kampfe gegen die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer nicht unterftügt hätten. Es ſei 
niemals die Abſicht ſeiner Partei geweſen, die 
Steuern von den Schultern der wohlhabenden 
Klaſſen auf die Schultern der Arbeiter abzuwäl⸗ 
zen, vielmehr ſei das ſtete Streben darauf ge⸗ 
richtet geweſen, die ärmeren Vokksklaſſen möglichſt 
zu entlaſten. Manches in dieſer Beziehung fei 
gelungen und er und ſeine Freunde würden ſtets 
beſtrebt ſein, das Möglichſte nach dieſer Richtung 
hin zu erreichen. 

Abg. Richter (Hagen): Thatſache ſei, daß 
die indirecten Steuern im Etat des Reichstages 
eine große Rolle ſpielten, während dies im Lan⸗ 
desetat gerade umgekehrt ſei. Er und ſeine Par⸗ 
tei hätten ſtets für eine Entlaſtung der ärmeren 
Volksklaſſen geſorgt und ſogar diejenigen, welche 
unter 140 Thlr. Einkommen hätten, ganz von 
der Klaſſenſteuer befreit. Allerdings ſeien fie bei 
dieſer Reform mit mehr Sachkenntniß zu Werke 
gegangen, als der Abg. Haſſelmann zu haben 
ſcheine, der von einer Erhöhung der Tabaksſteuer 
ſprach. Was die Spiritusſteuer anlange, ſo würde 
man den Arbeitern dieſe nicht abnehmen, wenn die 
Arbeiter ſelbſt nicht beſtrebt ſeien, ſich davon zu 
entlaſten. 

Die Einnahmen a. d. Zöllen werden . 

Bei der Einnahme aus der Rübenzucker⸗ 
ſteuer macht Abg. v Behr (Stralfund) darauf 
aufmerkſam, daß in keinem Lande Europas der 
Zucker ſo theuer bezahlt werde wie in Deutſch⸗ 
land, denn beiſpielsweiſe koſte hier der Zucker 
noch immer 5—6 Sgr. während ſich in England 
der Koſtenpreis auf nur 2 Sgr. 6 Pf: pro Pfd. 
ſtelle. Ein faſt ebenſo niedriger Preis werde auch in 


penſionsberechtigte Lehrerinnen zu errichten. 
Ferner veröffentlichte die „Zeitſchrift für weib⸗ 
liche Bildung in Schule und Haus! den Aufruf 
einer ſchleſiſchen ungenannten Erzieherin an alle 
ihre Mitſchweſtern, beſonders an ſolche, die in 
weiten Kreiſen wirken und verkehren. — 

In Berlin beſteht ſchon ſeit 1862 ein Pen⸗ 
ſionsfonds für Lehrerinnen, „die Stubbe ⸗ Stif⸗ 
tung“ unter Verwaltung der ſtädtiſchen Schul⸗ 
Deputation, doch nur für evangeliſche Lehrerin⸗ 
nen beſteht dieſe Wohlthat. Jene Aufrufe aber 
verlangen für alle Mitarbeiterinnen ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion für ihre letzten Lebensjah 
Beihülfe leiſten zu können, ſei es durch Gewäh⸗ 
rung von Geldzuſchüſſen, oder durch Aufnahme 
in ein Feierabendhaus, wie ſchon in Weſtphalen 
der Plan war. Die Frau Staatsminiſter Falk 
ſicherte in freundlichſter Weiſe ihre Mitwirkung 
bei dieſem Unternehmen zu. Der rheiniſche 
Töchterlehrer⸗Verein hat aus dem Kabinet der 
Frau Kronprinzeſſin Viktoria eine betreffende 
Zuſage erhalten. Der Berliner und rheiniſche 
Verein haben bereits proviſoriſche Statuten, und 
eine Verſchmelzung beiderfeitiger Bemühungen 
wird wohl bald eintreten. — ö 

So regen ſich überall im weiten Vaterlande 
in Nord und Süd Beſtrebungen zur Erreichung 
des großen und guten Zweckes, der aber unmög⸗ 
lich im Kreiſe der Lehrerwelt allein ſeine Erfüllung 
finden kann. 

Daher müſſen, unſerer Anſicht nach, auch 
alle außerhalb des Lehrerinnen ⸗Berufes Stehen⸗ 
den zur Beihülfe herbeigezogen werden. Der 
Erfolg wird gewiß zeigen, daß Deutſchland nach 
dem Glanz der letzten Ruhmestbaten auch Frie⸗ 
denswerke dieſer Art großartiger und energiſcher 
als bisher anzufaſſen gelernt hatl 

Auch in unſerer Stadt hat ſich ein Comite 
gebildet, das in nächſter Zeit die Wege angeben 
wird, mit zur Forderung der edlen Sache beizu⸗ 
tragen, und welches hofft, überall ein offenes 
Herz und offne Hand zu finden. 5 


aus der Zuckerſteuer doppelt jo viel wie bei 
uns. Redner ſpricht fid für Einführung der 
Fabrikatſteuer aus und richtet an die verbündeten 
Regierungen die Anfrage, ob es in der Abſicht 
liege, eine Vorlage wegen Bewilligung der Koſten 
zur Prüfung des dazu erforderlichen Controll Ap⸗ 
parats vorzulegen. 

Staatsminiſter Delbrück erwidert, daß er in 
dieſem Augenblick noch keine Auskunft darüber 
geben könne, das könne er aber verſicheru, daß 
der Verſuch nicht unterbleiben werde. 

Abg v. Kardorff hält den gegenwärtigen 
Augenblick für eine Steuerreform nicht für ge⸗ 
eignet, da eine Störung der Steuerverhältniſſe 
bei Ausführung der Münzreform bedenklich ſei. 

Abg. Webski ſucht bei den Einnahmen aus 
der Branntweinſteuer durch ſtatiſtiſche Zahlen den 
Nachweis zu führen, daß der Branntweingenuß 
in dea letzten Jahren zugenommen habe. 

Staatsminiſter Delbrück beſtreitet dies 
Wenn der Branntweinkonſum zugenommen, ſo 
habe dies darin ſeinen Grund, weil ſehr viel zu 
gewerblichen Zwecken verbraucht werde. 

Abg. Dr. Löwe bringt die auffällige That⸗ 
ache zur Sprache daß, während der Bierkonſum 

der letzten Zeit zugenommen, die Bierſteuer 
ſeit Erlaß des neuen Geſetzes nicht zugenommen 
habe. Da wie er wiſſe, der Bundesrath eine 
Abänderung des gegenwärtigen Beſteuerungsmo⸗ 
dus beabſichtige, ſo halte er es für ſeine Pflicht, 
auf dieſe Thatſache die Aufmerkſamkeit der ver⸗ 
bündeten Regierungen zu lenken 

Staatsminiſter Delbrück erwidert, daß aller⸗ 
dings die dringende Veranlaſſung vorliege, die 
Frage in Erwägung zu ziehen, in welcher Weiſe 
in der bisherigen Beſteuerung des Bieres eine 
Aenderung herbeizuführen ſei, denn die Thatſache, 
daß ſeit Erlaß des Geſetzes über die Braumalz⸗ 
fteuer ꝛc. in Preußen nur 63,000 Ctr. Malz 
jährlich verſteuert werden, fordere dringend hierzu 


Der Etat wird hierauf genehmigt. 

e. Etat der Wechſelſtempelſteuer. 

Einnahme: 5,815,650 Mark. — Derſelbe 
wird nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Dr. 
Reichenſperger ebenfalls genehmigt. 

f. Münzweſen. 
der Etat beträgt in Einnahme und Ausgabe 
7,800,000 Mk. 

Abg. Siemens frägt an, ob die verbünde⸗ 
ten Regierungen eine Verlängerung der durch 
das Geſetz vom 23 März 1870 feſtgeſtellten Friſt 
zur Einziehung der Banknoten in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Staatsminiſter Delbrück erwidert, daß eine 
olche Vorlage bereits in Berathung genommen 
2 und dem Reichstage neben einer zweiten Vor⸗ 
lage, welche die Einziehung der kleineren Apoints 
bezwecke, ſchon in der nachſten Zeit zugehen 
werde. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Einführung der Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichtsordnung in Elſaß⸗Lothringen. c 

Der Geſehentwurf wird ohne Debatte defi⸗ 
nitiv angenommen. 

III. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs für Elſaß⸗Lothringen betreffend die 
Stempelpflichtigkeit der Rechnungen und Quit⸗ 
tungen. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

VI. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Einführung von Reichs⸗ 
geſetzen in Elſaß⸗Lothringen. 

Auf den Antrag des Abg. Lasker wird die 
zweite Berathung ausgeſetzt, die jedoch nach dem 
eſchluß des Hauſes im Plenum ſtattfinden ſoll. 

Dann wird die Sitzung auf Mittwoch 11 
Uhr vertagt. T. O. Wahlprüfungen und An⸗ 


träge. 
Schluß 4 Uhr. 


rt Deutſchland. 


Berlin, den 7. Dezember. Nachdem Se. 
Majeſtät mit den Prinzen und fürſtlichen Gäſten 
(König und Prinz Georg von Sachſen) geſtern 
von Hubertusſtock glücklich wieder eingetroffen, 
ließ ſich der Kaiſer heute Vormittags von den 
en und dem Geh. Hofrath Bork 
Bortrag halten, empfing einige Militärs und 
arbeitete vor einer Spazierfahrt mit dem Chef 
des Civil⸗Kabinets. 

— Außer dem Dichter Lingg in München, 
deſſen wir ſchon Erwähnung gethan, hat König 
Ludwig von Baiern noch auf Vorſchlag des Ka⸗ 
pitels zu Rittern des Maximilianordens für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ernannt: den Maler 
Friedrich Menzel in Berlin, den Bildhauer Jo⸗ 
u. Schilling in Dresden, den Dichter Joſeph 

iktor Scheffel in Karlsruhe, den Botaniker Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Alexander Braun in Berlin 
und den Mathematiker Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Eduard Kummer in Berlin. 

— Der Prozeß gegen den Grafen Harry 
von Arnim wird am 9. d. M. definitiv ſeinen 
Anfang nehmen. Profeſſor von Holtzendorff hat 
die Vertheidigung des Grafen übernommen, iſt 
eſtern aus München hier eingetroffen und hat 
eut bereits begonnen ſich in dem Prozeß durch 
Einſicht in die Akten zu informiren. Ob ihm 
das in der kurzen Zeit von zwei Tagen gelin⸗ 
gen wird, iſt allerdings eine andere Frage, die 
wir nicht beantworten wollen. 

— Geſtern, Sonntag 6. Dezember, wurde in 
Berlin ein Deutſcher Steuerreformverein begrün⸗ 
det, deſſen Zweck darin beſteht, die Reform der 
directen Steuern in den einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten wie im Reiche nach gleichmäßigen Grundjägen 


Frankreich 980 u. dennoch betrage die Einnahme 


anzubahnen, insbeſondere auch auf die Erſetzung 
der Matrikularbeiträge durch eine Reichs⸗Ein⸗ 
kommenſteuer (wogegen dann die betreffenden 
Landesſteuern wegfallen würden) anzustreben. Zu⸗ 
nächſt ſoll der Verein eine lediglich wiflenftaft- 
lichevorbereitende Thätigkeit entfalten. Der Ver⸗ 
ein hat ſeinen Sitz bis auf Weiteres in Mün⸗ 
chen; Mitglied kann jeder reichstagswahlfähige 
Deutſche werden; der Beitrag iſt beliebig, aber 
nicht unter 1 Mark jährlich. Beitrittserklärun⸗ 
gen nehmen alle Ausſchußmitglieder an les ſind 
dies, Cooptationen vorbehalten, zur Zeit die Her⸗ 
ren Beder-Dortmund, Blum⸗Heidelberg, Fries⸗ 
Weimar, Hirth, v. Minnigerode, Müller⸗Gotha 
Rückert⸗Meiningen, v. Schauß, v. Stauffenberg, 
Ad. Wagner, Wölfel, Zinn). 

— Die Geſchäfts⸗Ordnungs Commiſſion des 
Reichstages hielt heut Vormittag eine Sitzung, 
in welcher ſie das Schreiben der Abgg Winterer, 
Gerber, Simon's und v. Schauenburg, worin 
dieſe vier Elſäſſiſchen Abgeordneten es ablehnen, 
an den Berathungen der Budget⸗Commiſſion für 
Elſaß⸗Lothringen theilzunehmen, der Berathung 
unterzog. Wie wir hören, hat die Commiſſion 
mit 7 gegen 6 Stimmen den Beſchluß gefaßt, 
dem Hauſe zu empfehlen, die genannten vier 
Elhäſſiſchen Abgeordneten von der Theilnahme 
an den Arbeiten der Commiſſion zu entbinden, 
und eine Neuwahl der betreffenden Abtheilungen 
an ihrer Stelle zu veranlaſſen. — Ob es dieſe 
Herren nun noch weiter verträglich erachten, trotz⸗ 
dem ſie ihre Betheiligung an den Kommiſſions⸗ 
arbeiten, welche das Intereſſe ihrer Wähler und 
ihres ſpeziellen Vaterlandes ſo arg berühren, 
ihren Sitz im Reichstage auch ferner noch beizu⸗ 
behalten, das wird abzuwarten ſein. Unter den 
Reichstagsmitgliedern findet die Meinung ſehr 
großen Anklang, daß ſich ein ſolches Verfahren 
mit der Ehre eines Abgeordneten ſehr ſchlecht in 
Einklang bringen laſſe und daß eine ſo prinzi⸗ 
piell motivirte Ablehnung einer Wahl in eine 
Commiſſion, wenn man ſie nicht eben als eine 
Beleidigung des ganzen Reichstages in ſeiner 
Majerität auffaſſen ſoll, einer Mandatsniederle⸗ 
gung gleich zu erachten ſei. Jedenfalls dürfte 
die in Ausſicht ſtehende Debatte über dieſen 
Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion eine 
ſehr lebhafte werden und es wäre nicht zu 
verwundern, wenn die Majorität des Hauſes 
einer ſolchen Beleidigung gegenüber ſich veran⸗ 
laßt ſieht, auch ſeinerſeits Repreſſalien auszuü⸗ 
ben, wenn dieſe vier Herren bei einer ſpäteren 
Diskuſſion ſich veranlaßt fühlen ſollten, in ſo 
ausgedehnter Weiſe, wie bisher geſchehen, von 
dem Recht der Redefreiheit Gebrauch zu machen. 
Der Abg. Valentin hat neuerdings fein Amt 
a „Schlußantragſteller“ in ſtrengerer Weiſe 

eübt. 

Fe Das 5. Verzeichnis der beim Reichstag 
eingegangenen Petitionen iſt erſchienen. Daſſelbe 
enthält 107 Petitionen, von denen 68 der Peti⸗ 
tionskommiſſion, 3 der Budgetkommiſſion, 31 
der Commiſſion für das Landſturmgeſetz, eine 
der Commiſſion für die Naturalleiſtungen und 
4 der Commiſſion für das Bankgeſetz überwieſen 
ſind. Unter der erſten Kategorie von Petitionen 
befindet ſich wieder eine große Anzahl, die ſich 
auf die Gewerbeordnung beziehen, reſp. die Wie⸗ 
dereinführung der Schuldhaft wünſchen. Auch 
eine nicht geringe Anzahl derſelben betreffen die 
Juſtizgeſetze. Eine Petition aus Neudorney bei 
Stettin bittet um baldigen Durchbruch der Feſt⸗ 
ungswälle von Stettin, Ingenieur Parje zu 
Frankfurt a. M. erbittet für die deutſchen Er⸗ 
finder Gelegenheit und Mittel zu Verſuchen und 
zur Ausführung ihrer Vorſchlaͤge. Die Ober⸗ 
meiſter der Handwerker⸗Innungen von Cöln und 
Deutz erſuchen um Wiedereinführung der Legiti⸗ 
mationspflicht der Arbeitnehmer und Beſtrafung 
des Contractbruchs. Auch der vielgenannte 
Gerichtsaſſeſſor a. D. Wilhelmi in Berlin 
iſt mit ſeiner Vorſtellung bezüglich der 
Rechtsbeſtändigkeit des deutſchen Reichs 
wieder erſchienen. Der Hauptkaſſenbuchhalter v. 
Blankenfeld in Breslau bittet um Gleichſtellung 
der bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privateiſenbahn⸗Angeſtellten oder Beſchäftigten 
penſionirten Offiziere mit den bei denſelben an⸗ 
geſtellten Militairperſonen der Unterklaſſen be⸗ 
züglich des Genuſſes der Militairpenſion neben 
dem Civileinkommen im Wege des Geſetzes her- 
beizuführen. Paſtor Quiſtorp har ſeine Petition 
bezüglich der Sonntagsarbeit, Freizügigkeit, Ge⸗ 
werbefreiheit ete. ebenfalls eingereicht. Unter den 
Petitionen für die Budgetkommiſſion beziehen ſich 
zwei von den Handelskammern in Hannover und 
Düſſeldorf auf die Abänderung des Wechſelſtem⸗ 
pelſteuergeſetzes. Die Petitionen bezüglich des 
Landſturmgeſetzes ſind ſämmtlich gegen das Land⸗ 
ſturmgeſetz gerichtet und rühren geoßtentheils aus 
der Provinz Hannover her. Die vier Petitionen 
bezüglich des Bankgeſetzes rühren von Handels⸗ 
und Gewerbekammern her und ſprechen ſich ge⸗ 
en die Beſteuerung der Banknoten und für die 
Errichtung einer Reichsbank aus. 

— Der Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt u. 
Telegraphen des Bundesraths hielt am Sonn⸗ 
abend Vormittags im Reichstagsgebäude⸗ eine 
längere Zeit andauernde Sitzung, in welcher der 
Additional⸗Artikel zu dem am 26. März 1868 
zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Belgien 
abgeſch oſſenen Vertrage betreffend den gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch von kleinen Packeten und von 
Geldſendungen zur Berathung gelangte. Wie 
wir hören hat ſich der Ausſchuß für die un⸗ 
veränderte Annahme Vorlage ausge⸗ 
ſprochen. ; 

— Die 5 Commiſſion des Reichstages hat 
den Abg. Oehmichen mit der mündlichen Be⸗ 
richterſtattung über die Feſtſtellung der von den 


der 


f 1 bej 


betheiligten deutſchen Staaten auf Grund des 
Geſetzes vom 8 Juli 1872 eingegangenen Liqiui⸗ 
dationen bezüglich der aus den breiteſten Mitteln 


der von Frankreich gezahlten Kriegskoſtenentſchä⸗ 


digung zu erſetzenden Beträge beauftragt. Sie 
beantragt, vorbehaltlich der Erinnerungen, welche 
fi bei der dem Rechnungshofe obliegenden 
Prüfung ergeben, die in der Vorlage des ichs⸗ 
kanzlers liquidirten Beträge in ihren einzelnen 
Rubriken und im Geſammtbetrage von 34,260,487 
Thaler 1 Sgr. als gemeinſame Kriegskoſten im 
Sinne des Art. V Abſatz 2 des Geſetzes vom 8 
Juli 1872, betreffend die franzöſiſche Kriegs 
koſtenentſchädigung ſeſtzuſtellen. — Dem Bericht 
iſt als eine Anlage ein Druckbogen beigefügt, 
welcher aus Berſeßen der Druckerei in der Vor⸗ 
lage des Reichskanzlers bei den einzelnen Zuſam⸗ 
menſtellungen fortgeblieben iſt, und welcher ſich 
auf die Poſtverwaltung in Elſaß⸗Lothringen 
während des Jabres 1870 und dem erſten Halb⸗ 
jahre 1871 bezieht. 

— Während man neuerlich bemüht iſt, die 
Größen deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt immer 


mehr in unſere Kaiſerſtadt zu ziehen, haben wir 


heute von einem ihr in dieſer Hinſicht bevorſte⸗ 
henden bedeutenden Verluſte zu berichten. Dr. 
G. Schweinfurth, der berühmte Afrika⸗Reiſende, 
iſt vom Khedive zum Chef Direktor ſeiner aus⸗ 
gezeichneten und ſehr mannigfaltigen Sammlun⸗ 
gen ernannt worden, um dieſelben der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Aegypten nutzbar zu machen. Siche⸗ 
rem Vernehmen nach iſt Dr. Schweinfurth be⸗ 
reit anzunehmen und wird, nachdem er nament⸗ 
lich die Bearbeitung des botaniſchen Theiles der 
von ihm „aus dem Herzen Afrikas mitgebrach⸗ 
ten, ſehr umfangreichen naturhiſtoriſchen und 
ethnologiſchen Sammlungen zu einem vorläufi⸗ 
gen Abſaluß gefördert, on im Februar 1875 
nach Kairo überſiedeln Obwohl wir uns der 
Ueberzeugung nicht verſchließen konnen, daß er 
dort für ſeine Forſchungen ein ergiebigeres Feld 
als bei uns findet, ſo wird doch ſein Abgang in 
unſern wiſſenſchaftlichen, vorzüglich den geogra⸗ 
phiſchen, ethnographiſchen und botaniſchen Krei⸗ 
ſen, als ein kaum zu erſetzender Verluſt em⸗ 
pfunden. 

— Breslau, den 7. Dezember. Freiherr 
von Nordenflycht wird ſich wie die „Schleſ. 
Volksztg.“ erfährt, nach dem Aufhören ſeiner 
amtlichen Thätigkeit als Oberpräſident, zunächſt 
me der Schweiz und von da nach Italien ber 
geben. 


Ausland. 


Oeſterreich, 6. Dezember. 
der Frage des Abſchluſſes der rumäniſchen Han⸗ 
delsverträge, ſteht, wie die 1 8 75 meldet, 
demnächſt bevor und zwar in dem Sinne des 
von der öſterreichiſchen Regierung bereits vor 
längerer Zeit gemachten Vorſchlages, welcher da⸗ 
mals von der Pforte abgelehnt worden war, 
neuerdings aber ſowohl von der deutſchen wie 
von der ruſſiſchen Regierung unterſtützt worden 
iſt. Nach dieſem Vorſchlage wird die Pforte 
ihren ſämmtlichen Vaſallenſtaaten analog der 
Stellung Egyptens durch einen Ferman das Recht 
mit den auswärtigen Mächten Handelsverträge 
abzuſchließen, ertheilen. Die Regierung von 
England ſoll, dem Vernehmen der „Tages⸗ 
preſſe“ zufolge, dieſem Vorſchlage zuſtimmen u. 


gleichfalls beabſichtigen, demnächſt mit Rumänien 


Handelsverträge abzuſchließen. 

Peſt 7. Dezember. In der Zuſammen⸗ 
kunft der Deakpartei wurde heute einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Indemnitätsvorlage für das erſte 
Quartal des Jahres 1875 unverändert anzuneh⸗ 
men. Der Finanzminiſter Ghyezy erklärte, er 
ſei der feſten Ueberzeugung, das, falls die 
Steuervorlagen angenommen würden das Defizit 
1 zweier Jahre gänzlich verſchwinden 
werde. ; 

Frankreich. Paris 6. December. Die 
Nationlverſammlung hat die 2. Leſung des Un⸗ 

5 Die Linke der Ver⸗ 
ſailler Nationalverſammlung hat ſich, wie das 
„W. T. B., aus Paris vom 6. meldet, dahin 
ſchlüſſig gemacht, eine Auflöſang der National⸗ 
verſammlung, bevor die Berathung über die kon⸗ 
ſtitutionellen Geſetzentwürſe ſtattgefunden hat, 
nicht zu beantragen. Dieſelbe glaubt die Ableh⸗ 
nung dieſer Geſetzvorlagen ſeitens der National⸗ 
verſammlung für gewiß halten zu dürfen 
und hofft, daß in dieſem Falle dann auch das 
linke Centrum für die Auflöſung der National- 
verſammlung ſtimmen werde. 

Paris 7. Dzbr. Die geſtern für 5 Mit⸗ 

lieder des Munizipalraths vorgenommene engere 
ahl ergab die Wahl von Outin, Delacurtie 
und Maublank, welche gemäbigte Republikaner 
ſind, und die von Thulie und Lafont, welche 
der radikalen Partei angehören. (W. T. B.) 

Italien. Rom, 30 November. Dem 
Berl. Tag Bl. wird berichtet: Nach einer vor 
Kurzem vom Papſte getroffenen Verfügung ha⸗ 
ben die Geiſtlichen ihr ſämmtliches Hab und 
Gut teſtamentariſch dem Papſte zu vermachen, 
der ſich außerdem in der angenehmen Lage be⸗ 
findet, kraft des famoſen ae keine 
Erbſchaftsſteuer bezahlen zu müſſen In dieſem 
Augenblicke handelt es ſich unter den Herren des 
Vatikans um die Erbſchaft des Kanonikus Monir. 
Antonio Roſſi⸗Baccart, Erz biſchofs der Koloſſer 
in partibus, der ein Teſtament hinterlaſſen hat, 
deſſen Inhalt ein undurchdringliches Geheimniß 
iſt, ſo lange nicht der Vollſtrecker deſſelben, Pa⸗ 
ter Guardi, General des Ordens der Kranken⸗ 
pfleger von Paris, hier eingetroffen iſt, um der 
Ungewißheit ein Ende zu machen. Die Herren 
im Vatikan haben es diesmal mit einem Advoka⸗ 


gutachtlichen Bericht zu erftatten’.— 


Die Löfung | 


den begeben wird, um den Oberbefehl der Nord⸗ 


meldet, General Loma ſei mit 5000 Maun in 


Pampelonas mit neuen Vorräthen wird als Ziel 


Es koſtete eine Stunde Arbeit bevor das neben⸗ 
liegende Gleis, auf welches 2 Waggons gefallen 


feiert Pillau ſein 150 jähriges Beſtehen als 


ten zu thun, dee 
nen Kanonikus RoffisBaccari gehetcathet ba 
und ſich für den (gitimen Erben der von die, * 
ſem hinterlaſſenen es "Wearutune 
len Palaſtes hält, während anderſeits befürchtet 
wird, derſelbe werde ſich beim Eröffnen des Te⸗ 
ſtaments bitter enttäuſcht ſehen, da der heilige 
Stuhl die Million und den dazu gehörigen Pa: 
laſt ſchon in Händen zu haben glaubt und den 
Papit für den Univerſalerben des ſeligen Kano 
nikus anſieht. Derſelbe war übrigens kein be⸗ 
deutendes Licht der Kirche, ſondern, wenn man | 
will, ſogar ein ſehr einfältiger Mann, mit denn 
Pius IX. ſehr haufig ſeinen Scherz trieb, da er 
von jenem direkt dazu provozirt wurde. Eines 
Tages wollte Monſr. Roſſi-Vaccari Pius IX. 
erzählen, daß in feinem Palaſte gleichzeitig mit 
ihm drei Frauen, Schweſtern oder Couſinen von 
ihm, wohnen, und drückte dieſes lokoniſch in den 
Worten aus: „Ich habe drei Coneubinen“, womit 
er ſagen wollte, drei Frauen, die mit ihm in 
einem und demſelben Hauſe wohnen. Pius IX. 
ſoll ſich vor Lachen ausgeſchüttelt haben. — 

Italien. Rom, 6. Dezember. Die „Opi⸗ 
nione* weiſt auf die große politiſche Bedeutung 
der Aufhebung des deutſchen Geſandtſchaftspoſtens 
beim päpſtlichen Stuhle hin und hebt nament⸗ 
lich hervor, daß Italien dieſem Schritte der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung gegenüber ſich nicht gleich⸗ 
giltig verhalten, vielmehr in demſelben einen 
neuen Erfolg übereinſtimmender Grundſätze er⸗ 
blicken werde. 8 

Rußland. Petersburg, 6 Dezember. Die 

große Parade des Gardekorps, welche geſtern Mit⸗ 
tag vor dem Kaiſer Alexander und in Gegen⸗ 
wart des Prinzen Albrecht von Preußen, ſowie 
der übrigen zum Georgs⸗Ordensfeſte geladenen . 
preußiſchen Gäſte auf dem Marsfelde ſtattfand, 
war von freundlicher und milder Witterung be⸗ 
günſtigt und nahm einen ſehr glänzenden Ver⸗ 
lauf. Heute findet zu Ehren des Prinzen Al⸗ 
brecht ein größeres Diner im kaiserlichen Palais 
ſtatt. Für Mittwoch iſt eine Jagd im Parke 
von Liſſino (8 Meilen von der Nikolai⸗Bahn 
entfernt) in Ausſicht genommen. — Der Kaiſer 
hat jetzt einer aus mehreren Miniſtern beſtehen⸗ 
den Konferenz, deren Vorſitz der Domänenmini⸗ 
ſter, Wirkliche Geheime Rath Walujeff führt, den 
Auftrag ertheilt „über die Veranlaſſung zu den 
Wirren in einigen höheren Lehranſtalten ö 


des verſtorbe 


ie Mel⸗ 
dungen einzelner auswärtiger Blätter von 5 
angeblich bereits erfolgten Einſetzung einer bezüg⸗ 
lichen „Unterſuchungskommifſion⸗ find hiernach 
richtig zu ſtellen. 1 
Spanien. Madrid, 7. Dezember. Es 
ſteht jetzt feſt, daß der Marſchall Serrano ſich 
nächſten Freitag oder Sonnabeud nach dem Nor⸗ 


armee zu übernehmen. — Das Gerücht, wonach 
die Regierung mit mehreren klerikalen Führern 
in Unterhandlung getreten ſein ſollte, um den 
Krieg zu beenden, iſt gutem Vernehmen nach 
durchaus unbegründet. 

Aus Bayonne wird von geſtern Mittag ge⸗ 


San Sebaſtian gelandet, General Salamanca 
ſoll e von Bilbao aus ſich gegen die 
Karliſten in Bewegung ſetzen. Die Verſorgung 


der Operationen angegeben. 5 
Südamerika. Von Buenos⸗Ayres wird 
dem „W. T. B.“ beſtätigt, daß ſich der Gene⸗ 
ral Mitre am 2. d. M. dem Oberſten Arias auf 
Diskretion ergeben hat. Die Ruhe erſcheint dem⸗ 
nach in dem Staate Buenos⸗Ayres definiti 
Pen — Es fragt ſich nur: auf wie 
ange 
— 


»rovinzielles. 


Graudenz 7. Dzbr. In Folge ſtarke 
Eisganges auf der Weichſel mußte am Freitage! 
die fliegende Fähre abgefahren worden Da die 
Kälte und der Eisgang nachgelaſſen kat, ſoll 
fie morgen wieder in Betrieb gejept werden. 


(Geſ.) 

— Der letzte Kreistag beſchäftigte ſich rs 
mit der Angelegenheit der Theilung der Provinz, 
faßte aber nach längerer Debatte den Beſchluß, 
die Sache bis dahin zu vertagen, daß der Ent⸗ 
wurf der neuen Provinzial⸗Ordnung vorliegen 
würde. 

— Der Schaden, welchen die Entgleiſung 
eines Güterzuges am 2. d. Mts. auf dem Bahn⸗ 
hofe Jablonowo im Gefolge hatte, ſoll ein recht 
bedeutender fein. Die Urſache zur Entgleiſung 
war das Platzen einer Weiche, wobei ſich die 
Lokomotive in den Sand wühlte und die folgen⸗ 
den Waggons, 7 an der Zahl, durch den Rück⸗ 
ſtoß umgeworfen und zertrümmert wurden. 


waren, für die fernere Verbindung frei gemacht 
werden konnte. Drei Beamten ſind arg verletzt 
worden, davon einer mit Beinbruch. . 
Oſterode 5. Dzbr. Für die im Jahre 
1875 ftattfindende 9 Provinzial⸗Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung iſt nun unſer Ort beſtimmt gewählt. Von 
der hieſigen Bürgerſchaft wird dem bereits ge⸗ 
wählten Lokalcomits, wie erwartet wird, die 
größte Bereitwilligkeit entgegengebracht werden 
um den in Rückſicht auf unſere lokalen Verhält⸗ 
niſſe zahlreichen Gäſten den Aufenthalt ſo ange⸗ 
nehm als möglich zu geſtatten. 2 
Königsberg, 6. Dezember. Am 18. k. M. 


Stadt. Ob damit, wie früher intendirt, große! 
Feſtlichkeiten verbunden fein werden, wird ſich' 
wohl nach den disponiblen Mitteln richten. — 


DDR 8 or ftäbtifchen Behörden zu 


rns 4 - 
* ig, aus 


Sr isverbande die Stadt⸗ 
en, hat bei der Regierung 
n gelanden und wird ſomit dieſe 
Aenderung vom 1. Januor 1875 eintreten. 

— Inowracl aw, 6. Deebr. (O. C.) Am 

2. d. Mts. wurde im hieſigen Handwerker verein 

vom Herrn Lehrer Maſur ein Vortrag über 

„Peſtalozzi“ gehalten. Das Thema ift ein dem 

Verein entſprechendes und zeitgemäßes, welches 

Redner beſonders dadurch hervorhob, daß er am 

Schluſſe erläuterte, die Erziehung des Kindes 

liege zunächſt in der Häuslichkeit und in zweiter 

Linie erſt in der Schule. Der Inhalt der Rede 

verbreitete ſich über das Leben Peſtalozzi's, ſein 

Wirken und ſeinen Einfluß auf die Nachwelt. — 
Inowraclaw, welches durch die in ſeiner Umge⸗ 
bung erſtandenen Fabriken eine W e 

Zukunft vor ſich hat, giebt ſich erſichtliche Mühe, 

in ſeinen innern ſtädtiſchen Einrichtungen vor⸗ 

wärts zu ſchreiten. Es hat Gasbeleuchtung, ſucht 
nach Waſſerquellen für eine Waſſerleitung, will 

auch eine Anleihe aufnehmen, dies alles hat 


doamune avez 


ww — 


ſchon einen großſtädtiſchen Anſtrich, wenn nur 


ſeine kleinen Häuſer noch wachſen wollten. — 
Der hieſige Bau Verein hält am nächſten Don⸗ 
nerſtag in Barı’3 Hotel eine General-Berfamm- 
lung ab, zu welcher folgende Tagesordnung auf⸗ 
eſtellt iſt: 1. Wahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes, 
fir den ausgeſchiedenen Kreisrichter Haber. 2. 
Beſtimmung eines Blattes für die öffentlichen 
Bekann machungen 3. Beſchlußfaſſung über den 
Beginn der Geſchäftsthätigkeit. An Stelle des 
bisherigen Vorſitzenden des Vereins ift der In⸗ 
genieut Dr. Müller, der zur Zeit mit der Ein 
richtung einer Gasanſtalt und einer Waſſerleitung 
bei uns beſchäftigt ill, zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins gewählt worden. — Am 9. d. Mts wird 
auch hierſelbſt der berühmte Violin⸗Virtuoſe 
Miska Dauſer ein Concert geben. — Der Künſt⸗ 
ler E Tribolli aus Baltimore gab hier in der 
vergangenen Woche an zwei Abenden Vorſtellun⸗ 
gen, die ſehr zahlreich beſucht waren. 


Ver ſchiedenes. 


— Vorſchlag einer neuen Zeit⸗Ein⸗ 
theilung. Wir find in der Lage, aus einer 
Schrift von Ferdinand Noll in Brandenburg 
8. d. H., ſtaals- und voikewirthſchaftlichen In⸗ 
halts, eine intereſſante Mittheilung zu machen. 
Der Berfaffer, welcher ſchon im Jahte 1861 
der preußiſcheu Regierung einen neuen Lotterie 
Plan im reinen Dezimal-Eyftem einreichte, und 
damals ſchon das Nothwendige des Syſteme 
für Münze, Maaße und Gewicht betonte, ſchlägt 
in der neuen Schrift vor, auch die Zeitmeſſung 
damit in Einklang zu bringen, den Tag in 20 
Stunden und dieſe Stunden in 100 Minuten 
zu theilen, dann aber die Bezeichnung der Stun⸗ 
den hintereinander 1 Uhr bis 20 Uhr einzufüh⸗ 
ren. Poſt⸗, Eisenbahn-, Telegraphen⸗Dienſt bes 
ſonders erhielten eine Erleichterung, denn damit 
fielen die Bezeichnungen von Tag und Nacht, 
Vormittag und Nachmittag, Morgen und Abend 
weg. Der Verfaſſer der Schrift veranſchaulicht 
pur ein Bild ſeinen Vorſchlag, wodurch er⸗ 
ſichtlich wird, daß für die Uebergangs⸗Periode 
die Uhren mit ſolchen Zifferblättern die alte 
und die neue Zeiteintheilung zugleich zeigen 
könnten. Sein Bild deutet durch Schatlirung 
von 6 Uhr Abends (= 15 Utzr neuen Syſtems) 
bis 6 Uhr Morgens (= 5 Uhr neuen Syſtems) 
die Nachtzeit an, welche auf den jetzigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrpläuen auf verſchiedene Art vermerkt 
wird. Es liegt nahe, daß die Aſtronomen, wenn 

e zu den Laien ſprechen, bei dieſer Neuerung 
ſich kürzer faffen köanten, und auch den See 
fahrern würde eine ſolche Umänderung zu gute 
kommen. (Fr. Bl.) 

— Berlin, 3. December. Wenn die guten 
Leutr in der Provinz leſen, wie ſcharf in der 
Dienſtagsſitzung Lasker und Windthorſt in der 
Debatte über das Reichskanzleramt auf einander 
platzten, werden die beiden kleinen Biedermän⸗ 
ner ſicherlich für Todfeinde gehalten werden. 
Und doch iſt das Gegentheil der Falll Als die 
Genannten am vorigen Freifaze zum Diner beim 
Reichskanzleramts-Präſidenten Delbrück eiſchie⸗ 
nen, umarmten fie ſich zärtlichſt, nahmen Seite 
an Seile Platz und waren bis zum Schluſſe 
in einem freundſckhaftlichen Geſpläch vertieft. 
Ein Wigbold, der in ihrer Nähe ſaß, bemerlte, 
der eine habe an dem Anderen nur Das aus⸗ 
zulegen, daß er zu viel rede! Lasker ſpriſte mit 
Begierde einen „Jabon de Bayonne & la chi- 
corée,“ den ihm Windthorſt lächelnd präſen⸗ 
tirte, und Litzterer tiank hinwiederum mit Vor⸗ 
liebe „geraubtes Kirchengut“, welches ihm von 
Lasker in Beftalt von prachtvollem 1868er Hoch⸗ 
b imer Domdechanei eingeſchenkt wurde. Kurz 
die gegenſei ige Convenienz der beiden kleinen 
großen Parlamentarier ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Windiborſt, welcher folgenden Tags 
von den Pfaffenanbetern Aſſeſſor Bernard, 
Graf v. Hompeſch, Freiherr von und zu Brenken 
tt. wegen ſeiner Mitbetheiligung an jener Ver⸗ 
tilgung geraubten Kirchenzutes interpellirt wurde, 
antwort te vergnügt: „Ja, damit geht es wir wie 
dem Pudel, der Würſte in einem Korbe 
bolte und unterwegs von andern Hunden ange 
fallen wurde, — wenn ich fihr, daß die Würſte 
unrettbar geraubt und vertilgt werden, dann eſſe 

ich mit!“ ; (Magd. Ztg.) 
| — Ein hieſiger allgemein geachteter Fabri⸗ 
cant trat vor einiger Zeit in ein großes Hutge⸗ 
ſchäft und machte einige Einkäufe. Er verließ 
darauf das Lokal und nahm, wie angenommen 
werden muß, aus Verſehen den Hut eines eben⸗ 


de anwefenden Käufers mit. Dieſer bemerkte | 1873 wird bald beendet fein und fol dann mit dem 


päter die Verwechſelung und wandte ſich an die 
Verkäuferin wegen der Adreſſe des Fabricanten, man 
beruhigte ihn u. rieth, ſofort zu ſchreiben, dann 
werde er ſicher ſeiuen Hut wiedererhalten. Auf 
ein dahin zielendes Schreiben blieb der Herr 
ohne Antwort und erfuhr, daß der Fabrikant 
verreiſt ſei. Nach deſſen Rückkunft ging abermals 
ein Schreiben an ihn ab, worin in etwas ſchar⸗ 
fen Ausdrücken um die endliche Herausgabe ſei⸗ 
nes Hutes event. um Erſatz dafür gebeten wurde. 
Die Antwort war grob, der Fabrikant 
will nichts von dem Hute wiſſen und hat einen 
Injurienprozeß gegen den Schreiber des Briefes 
anhängig gemacht. Das war dieſem indeſſen zu 
viel. Er ſeinerſeits denuneirte nun wegen Dieb⸗ 
ſtahl gegen den Herrn und will beweiſen, daß 
dieſer den Hut genommen und trotz Mahnungen 
ihn nicht herausgegeben hat. Am 12. Dezember 
ſteht Termin in der Sache an, und kann man 
auf den Ausgang des Proceſſes wohl geſpannt 
ſein. Es iſt nur anzunehmen, daß wenn die 
Sache ſich ſo verhält, wie ſie der Kläger vor⸗ 
trägt, lediglich eine falſche Scham den Fabrican⸗ 
ten abgehalten hat, nach ſo langer Zeit ſein 
Verſehen einzugeſtehen. Die Folgen davon ſind 
unter allen Umſtänden ſchwere, denn ſelbſt an⸗ 
genommen, das Gericht ſpricht ihn wegen man⸗ 
gelnden Dolus' frei, ſo iſt es doch peinlich, we⸗ 
gen Diebſtahls auf die Anklagebank zu gehen. 
Tribüne.) 


Jo k ales. 


— Ftledrich wilhelm Schühenbrüderſchaft. Den Sta: 
tuten gemäß fand am Montag Abend die Wahl des 
Vorſtandes für das Jahr 1875 ſtatt. Wiedergewäblt 
wurden: Die Herren Kaufmann Mallon als Vor⸗ 
ſteher, Maurermeiſter E. Schwartz als ſtellvertreten⸗ 
der Vorſteher, Kaufmann Benno Richter als Ren⸗ 
dant, Fleiſchermeiſter Petzel als Schießmeiſter und 
Büchſenmacher Lechner als ſtellvertretender Schieß⸗ 
meiſter. Neugewählt wurde Herr Polizei⸗Anwalt 
Müller als Schriftführer. Zu Maitres de plaisir 
wurden gewählt die Herren Kaufleute H. Netz und 
Franz Raciniewski. 

— dolgiſcher verein. Die General⸗Verſammlung 
des Voigtſchen Leſevereins zur Wahl des Geſchäfts⸗ 
fübrers und der Comitee⸗Mitglieder für das Jahr 
1875 findet am 9. Abends s Uhr im Lokale der Con⸗ 
ditorei des Hrn. Tarxeylſtatt. 

— Handelskammer. Am 7. Dezbr. fand die Wahl 
von Mitgliedern der Handelskammer ſtatt, abgelau⸗ 
fen war die Wahlperiode der HH. Adolph, Gieldzynski, 
Mallon, Schirmer; wiedergewählt wurden die HH. 
Adolph, Gieldzynski, Schirmer, ſtatt des Hrn. Mal⸗ 
lon wurde neugewählt Hr. Jan Moskiewiez. 

— Vorträge. Herr Dr. Brehm wird am 17. in 
Oſterode und am 18. und 19. Dezember hier im 
Artusſaale zwei Vorträge halten, und zwar über die 
Steppen Innerafrika's und ihrer Bewohner und über 
die Affen und ihr Leben. 

— Concert von Miska Hauſer. Miska Hauſer's 
Conzert findet Donnerſtag den 10. d. M. im Artus⸗ 
ſaale ſtatt. Wer den berühmten Virtuoſen bereits 
gehört, wird den Eindruck nicht vergeſſen haben, für 
Jene aber, die ſich noch kein Urtheil bilden konnten, 
wollen wir zur Charakteriſirung feines Spiels Fol: 
gendes aus der „Breslauer Zeitung“ anführen: 

„Unter den Violinen unſerer Zeit iſt Miska 
Hauſer eine Spezialität von unübertroffener Eigen⸗ 
thümlichkeit. Sein feinfühliger Bogen iſt wie ge⸗ 
ſchaffen zur Wiedergabe des Traumhaften, Märchen⸗ 
haften, und entlockt er ſeiner Stradivarius⸗Geige 
unnachahmlich reizvollen Geſang. Seine Technik, 
glänzend entwickelt, iſt ihm nur dienſtbar echte Kunſt⸗ 
gebilde hervorzuzaubern. Sein Ton iſt von einem 
Adel und einer herzgewinnenden Wärme, durchhaucht 
von jenem magiſchen Timbre, welcher namentlich in 
der Cantilene ohne Gleichen iſt. Bald im ruhigen 
Glanze ſternartig aufleuchtend, bald im magiſchen 
Piano, oder elfenhaft leicht hingehauchteu Läufen und 
Paſſagen verklingend, bleibt das Tonleben des In⸗ 
ſtruments in ſeiner Hand immer ideal und voll ruhi⸗ 
ger Klarheit. In dieſem Charakter, oft von höchſt 
feſſelnder poetiſcher Erfindung, und einer den äußern 
Effekt vermeidende Einfachheit bewegen ſich auch feine 
Compoſittonen „Ahnung“, „Wiegenlied“, „Ungariſche 
Rhapſodie“, mit welchen er feine Zuhörer zur ſtür⸗ 
miſchen Begeiſterung hinriß. Als das wunderſam 
reizvolle „Wiegenlied“ ſeine letzten Athemzüge ſchmach⸗ 
tend aushauchte, war man verſucht, mit Shakeſpeare 
zu rufen: 

Die Weiſe noch einmal — ſie ſtarb ſo hin, 

O, ſie beſchlich mein Ohr, dem Weſte gleich, 

Der auf ein Veilchenbette lieblich haucht, 

Und Düfte ſtiehlt und giebt. 

— Copernicus. verein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsſitzung des Copernicus⸗Vereins am Montag den 
7. Dezember wurde zunächſt über den in der öffent⸗ 
lichen Sitzung am 19. Februar 1875 zu haltenden 
Feſtvortrag verhandelt, denſelben hat unter Zuſtim⸗ 
mung der anweſenden Mitglieder Herr Oberlehrer 
Böthte, Schriftführer des Vereins übernommen. Die 
von der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin 
vorgeſchlagenen Bedingungen für den Buch⸗ 
händleriſchen Vertrieb des vom Dir. Dr. A. Prowe zur 
Jubiläumsfeier von 1873 gedichteten Feſtſpiels wur⸗ 
den von dem Verein auf Empfehlung des Vorſtandes 
angenommen. Der Ladenpreis eines Exemplars iſt 
auf 24 Sgr. beſtimmt. Die von den Herren Juſtiz⸗ 
rath Leſſe in Berlin, Geh. Rath und Prof. Dr. Knob⸗ 
lauch in Halle und Prof. Dr. theol. Hipler in 
Braunsberg eingegangenen Schreiben, in welchen 
dieſelben ihren Dank für die Zuſendung des Feſtſpiels 
ausſprechen, wurden vorgelegt. Herr dc. Hipler ſtellt 
als Gegengabe die Zuſendung einer Abhandlung über 
die verſchiedenen Porträtbilder von Copernicus in 
Ausſicht. Der Druck des offiziellen Berichts über 


Feſtſpiel zuſammen verſendet werden. Die erſten 4 
Bogen des Feſtberichts wurden im Reindruck, mehrere 


ſpätere in Correctur⸗Exemplaren vorgelegt. Ebenſo 


den Verlauf der Jubelfeier am 18. und 19. Februar 
die Originale einiger dem Verein am 19. Februar 
1873 dargebotenen Feſtgaben, welche damals bei den 
ſich häufenden Feierlichkeiten weniger Beachtung bei 
den Mitgliedern des Vereins hatten finden können. 
Darauf lenkte der Vorſitzende die Aufwerkſamkeit des 
Vereins auf den Stipendien⸗Fonds und das am 19. 
Februar k. J. zum erſtenmale außerordentlich zu ver⸗ 
gebende Stipendium. Das Capital des Stipendien⸗ 
Fonds beträgt zur Zeit 300 Thlr. = 900 Au, be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß in öffentlichen Blättern eine 
Aufforderung zur Gewährung von Beiträgen für 
dieſen Fonds erlaſſen, außerdem aber Mitglieder des 
Vereins erſucht werden ſollen, in ihren Kreiſen 
Sammlungen zu demſelben Zwecke zu veranſtalten. 
Das am 19. Februar k. J. außerordentlich zu ver⸗ 
theilende Stipendium beträgt 100 Ag, und wird 
dieſe Summe, ſo weit ſie nicht aus den Zinſen des 
Capitals erzielt wird, theils durch einen Zuſchuß aus 
der Vereinskaſſe, theils aus anderen dem Vereine 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln beſtritten werden. 
Der Beſchluß über die eingegangenen Bewerbungen 
um das außerordentlich zu vergebende Stipendium wird 
in der regelmäßigen Sitzung im Februar 1875, (die vor 
dem 19. ſtattfindet) gefaßt werden. Der Antrag, in der 
Januar⸗Sitzung eine Vorbeſprechung zu balten, 
wurde abgelehnt. Zum Schluß des geſchäftlichen Theiles 
der Sitzung fand hie Wahl des Vorſtandes 
für das Vereinsjahr 19. Febr. 1875-1876 ſtatt, es 
wurden gewählt die Herren: a) zum 1. Vorſitzenden 
Prof. Dr. Prowe b) zum 2. (Stellvertr.) Vorſitzenden 
Landrath Hoppe, e) zum Schriftführer: Obl. Boethke 
und Kr. R. Dr. Meisner, d) zum Schatz⸗ 
meiſter Prof. Dr. Faßbender. 

— Der vorübergang der venus vor der Sonnen⸗ 
ſcheibe findet heute am 9. Dezember zwar ſtatt, und 
wir wünſchen den deshalb nach dem fernen Oſten an 
4 verſchiedene Erdpunkte entſandten Expeditionen die 
günſtigſte atmoſphäriſche Geſtaltung für ihre wichtigen 
Beobachtungen, für uns aber iſt keine Gelegenheit 
zur Wahrnehmung des Vorganges im Weltall, indem 
derſelbe bereits ſein Ende gefunden hat, wenn bei 
uns die Sonne aufgeht, jo, daß nur im ſüdöſtlichſten 
Theile Europa's gerade noch der Austritt der kleinen 
dunklen Schattenſcheibe der Venus aus der hellen 
Sonne bemerkt werden wird. An den Orten, wo 
die 4 von uns neulich aufgezählten aſtronomiſchen 
Expeditionen thätig ſein werden, wird der ganze 
Verlauf des Vorüberganges günſtigſt in Bezug auf 
die Zeit beobachtet werden und ſo durch deren mit 
den Mitteln der Wiſſenſchaft bewirkte Aufzeichnungen 
und die darauf baſirten Rechnungen der Feſtſtellung 
der Sonnen⸗Entfernung von unſerm Planeten näher 
getreten werden können — vorausgeſetzt, daß die Be⸗ 
obachtungen nicht durch Wolken, Nebel, Sturm oder 
ſonſtige atmoſphäriſche Ereigniſſe geſtört werden. 

— Elterariſches. Zur Weihnachtszeit dürfte Vie⸗ 
len ein Hinweis auf die Weltgeſchichte von Ferdinand 
Schmidt, mit 12 Illuſtrationen von Prof. G. Bleib⸗ 
treu (Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin) er⸗ 
wünſcht fein, da ſich daſſelbe ganz beſonders zum Ge⸗ 
ſchenke für die reifere Jugend eignet. Letztere findet 
in dem ſchönen empfehlenswerthen Werke neben tief⸗ 
eruſter Belehrung die feſſelndſte Unterhaltung. Fer- 
dinand Schmidt, der Meiſter der unterhaltend-beleh⸗ 
renden Geſchichtserzählung, bietet hier ſtatt trockener 


Kriegserzählungen und bloßer Angabe von Zahlen 


und Namen, intereſſante, lebensvolle Darſtellungen, 
welche einen Einblick in die eigenthümliche Natur des 
Landes, in die geiſtige Entwickelung der Völker und 
in die religiöſen und ſittlichen Zuſtände und Anſchau⸗ 
ungen gewähren. Dieſe klare, edle und ächt volks⸗ 
thümliche Darſtellungsweiſe hat die Weltgeſchichte 
von Schmidt als Familienbuch eingebürgert, welches 
hier als willkommenes Geſchichtsrepetitorium dient 
und zu intereſſanten Vergleichungen mi: der Gegen⸗ 
wart antreibt. Der Geiſt der Freiheit, welcher das 
Werk durchweht, ſowie des Verfaſſers ſeltene Gabe, 
ſo zu ſchreiben, daß es dem ſchlichten Verſtande faß⸗ 
lich iſt und auch dem Hochgebildeten Jntereſſe ein⸗ 
flößt, haben die Schmidt iſche Weltgeſchichte zu einem 
Lieblingsbuch der Deutſchen gemacht. Hierfür ſpricht 
am Deutlichſten die fo ſchnell nöthig gewordene zweite 
Auflage des Werks. Dieſelbe, ebenfalls mit 12 Illu⸗ 
ſtrationen Bleibtreu's geziert, erſcheint in 24 Liefe⸗ 
rungen à 75 Pfennige. 


Telegraphischer Börsenoericht. 
Berlin, den 8. Dezember 1874. 
Fonds: still, 


Russ. Banknoten 94 ½¼ 
Warschau 8 Tage 94 / 
Poln. Pfandbr. % .- . --. 79% 
Poln. Liquidationsbriefe . . 69 ½ 
Westpreuss. do 4% 1:3 95 ½ 
Westprs. do. 4½% ũ ».. . q 100% 
Posen. do. neue 4% ² 933% 
Oestr. Banknoten 91% 
Disconto Command. Anth. . . . . 1821, 

Weizen, gelber: 

Dezember * . „* . * + * 61 7 

April-Mai 188 Mark — Pf. 
Roggen: g 

I . T rD 

Decb r. 5 : 52% 
April-Mai 150 Mark — Pf. 

Mai-Juni 148 Mark — Pf. 

Rüböl: 

De zember. 8% 

Ap ril-Mai 57 Mark 60 Pf. 

Mai-Juni 58 Mark 30 Pf. 

Spiritus: 
066 2,7, 4. ee id 


Dll 
April-Mal. 58 Mark 30 Pf. 
a Preuss. Bank-Diskont 6%. 


Lombardzinsfuss 70%, 


nn 2 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 7. Dezember. 

Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete heut in 
etwas abgeſchwächterer Haltung als geſtern und be⸗ 
wegten ſich die Umſätze, namentlich auf ſpeeulativem 
Gebiete, in engen Grenzen. Von fremden Specu⸗ 
lations⸗Effecten Franzoſen, Lombarden und Kredit⸗ 
Aktien ſchwächer und ohne nennenswerthe Abſchlüſſe 
Preußiſche Eiſenbahnen verkehrten feſt und lebhaft, 
Galizier nachgebend, Nordweſtbahn feſt und ſteigend. 
Rumänier ziemlich unverändert. Bankaktien im All⸗ 
gemeinen feſt, Disconto-Commandit ſehr ſeſt, höher 


und verhältnißmäßig gut belebt. Induſtrie⸗Papiere 


blieben vernachläſſigt. Bergwerke feſt. Dortmunder 
Union belebt aber ſchwächer als geſtern. Laurahütte 
ſehr feſt und höher bezahlt. Inländiſche Fonds feſt 
aber ſtill, fremde Fonds theilweis feſt, Türken und 
Italiener ſehr ſtill, fremde Prioritäten im ruhigen 
Verkehr. 

Gold p. p. Imperials pr. 500 Gr. 470 bz. G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — —. 

do. do. (½ Stück) — —. 
Fremde Banknoten 995% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94716 bz. 

Getreidemarkt. Die Stimmung für Ge⸗ 
treide war heute luſtlos und die Preiſe haben ſich 
nicht überall behaupten können. Am beſten hielten 
ſich die Terminpreiſe für Roggen und diejenigen für 
Weizen zeigten wenigſtens ſchließlich feſte Haltung, 
aber Hafer auf Lieferung war merklich billiger er⸗ 
hältlich. — Im Effectivgeſchäft ging es träge und 
Eigner waren faſt überall genöthigt, in kleine Preis⸗ 
herabſetzungen zu willigen. — Gek.: 2000 Ctr. Weizen, 
1000 Ctr. Roggen. 

Rüböl batte ſehr ſchwachen Verkehr zu unver⸗ 
änderten Preiſen. — Spiritus fand beſſere Frage 
und wurde dahei nicht unweſentlich böher bezahlt. 

Weizen loco 53 —70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 52—58 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 20 ½¼ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 ½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 20—25 ſgr. bezahlt. 

Danzig, den 7. Dezember. = 


Weizen loco ift auch am heutigen Markte etwas 


reichlicher zugeführt geweſen, dagegen zeigten ſich die 
Käufer weniger willig, außer zu gedrückten und billi⸗ 
geren Preiſen, und mit Mühe, auch wohl in mehre⸗ 
ren Fällen, beſonders zum Schluß des Marktes, zu 
etwas billigeren Preiſen ſind 400 Tonnen verkauft, 
Manches blieb noch bei den Verkäufern unverkauft 
am Marktſchluß zurück. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
130, 131, 135 pfd. 59, 59½ thlr., blauſpitzig 126 pfd. 
53 thlr., 129 pfd. 57, 58 thlr., bezogen 130 pfd. 61 
thlr., bunt 123 pfd. 50 tblr., 127 pfd. 62½, 63 thlr., 
bellbunt 130, 131 pfd. 65, 65% thlr., hochbunt und 
glaſig 129, 131 pfd. 66, 66 ½, 66 thlr., 133 pfd. 67 


thlr., fein 135 pfd. 69, 70 thlr. pro Tonne. Ter⸗ 


mine ohne Umſatz. Regulirungspreis 63 thlr. 


Roggen loco ziemlich unverändert, 124 pfd. 51/8 


thlr., 125 pfd. 52¼ thlr., 126 pfd. 53 thlr., 128 pfd. 
53 thlr., 130 pfd. 535/6, 54 ¼ thlr. pro Tonne bezahlt 
bei einem Umſatz von 110 Tonnen. Termine nicht 
gehandelt. Regulirungspreis 50½ thlr. — Gerſte 
loco kleine 107 pfd. 5248 thlr., große 111, 114 pfd. 
57, 57½ thlr., 115% pfd. 57 ½ thlr., 110%, 113/4, 
115, 118/9 pfd. im Durchſchnitt 58 thlr. pro Tonne. 
— Spiritus loco iſt zu 18 thlr. pr. 10,000 Liter 
pCt. verkauft. : 
Breslau, den 7. Dezember. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Weizen in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/— 6%, Thlr., 
gelber mit 55/12 —6½¼ Thlr., feinfter milder 65/1 Thlr., 
— Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, 
per 100 Kilogr. netto 5 ¼ bis 5% Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte mehr verkäuflich, bezahlt 


per 100 Kilogr. neue 55 ¼ Thlr., weiße 5/1 bis 


5% Thlr. — Hafer feine Qualitäten gut gefragt, 
per 100 Kilogramm 5 —5¼—6 Thlr., feinſter über 


Notiz. — Mais gut verkäuflich, per 100 Kilo. 5½ 


—5½ Thlr. — Erbſen gut behauptet, per 100 Kilo. 
6¼8— 7 ½ Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kilogr. 7½¼—7½ Thlr. — Lupinen ohne Zufuhr, 
per 100 Kilogr. gelbe 48 — 5½¼14 Thlr., blaue 4½— 
5 Thlr. 

Oelſaaten gut behauptet. 


Meteorelogiſche Beobachtungen. 
Station Tborn. 


7. Dezbr. 
2 Uhr Nm. 330,57 4,0 4,4 
10 Up Ab. 332,13 2,0 Ws tr. 
8. Dezbr. f 
6 Ubr M. 332,30 —1,0 SW ht. 


Waſſerſtand den 8. Dezember — Fuß 9 Zoll. 
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Inſerate. 


Donnerſtag, den 10. Dezember 
Abends 7½ Uhr 


Im Saale des Artushofes 


Concert 


von 


Miska Hauser. 


& PROGRAMM: 
1. Sonate in G-moll für Violine (com- 
Iponirt 1710) G. Tartini. 
2.Fa) Ahnung } 
Ab) Wiegenlied 
Ungar. Rhapsodie 
Miska Hauser. 
2, Larghetto für Violine Mozart. 
gel-Caprice für Violine nach 
einem amerikanischen Kinder- 
rxrchen, componirt von 
Miska Hauser. 


| für Violine 


Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Billets A 15 Sgr. find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren: Walter Lam- 
beck und E. F. Schwartz zu haben. 


Au / Bun in Ut. 288 
der Thorner Zeitung. 


Mir ſind im v. J. am Weihnachts⸗ 
abende 225 Thlr. geſtohlen worden; ich 
hatte Verdacht gegen den Maurergeſellen 
Teske; es ließ ſich aber trotz zweimaliger 
Hausſuchung nichts finden. Unvorſich⸗ 
tiger Weiſe habe ich ihm aber vor Zeu⸗ 
en geſagt, daß ich ihn im Verdacht 
babe, mir das Geld entwendet zu haben 
Er hat mich in Folge deſſen verklagt 
und bin dafür mit 14 Tagen Gefängniß 
beſtraft worden. Demjenigen ſichere ich 
aber 50 Thlr. als Belohnung zu, der 
mir den Dieb ſo nachweiſen kann, daß 
ich 1 vor Gericht ziehen kann. 
ocker. Carl Janke, 
Eigenthümer. 


Eiſerne 


Geldſchränke 


in allen Größen empfiehlt 


A. Böhm. 


Mittwoch Abend den 9. d. Mts. 


Wurſtpicknick 


J. Schlesinger. 


Den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgegend die Anzeige, daß ich 
mich als Kleider macherin 
hietſelbſt etablirt babe und bitte um ge 
fällige Aufträge, die ich ſtets prompt 
und zur Zufriedenheit der Herrſchaften 
auszufübren beſtrebt ſein werde. 


b 


ohndruſch auf Accord. 


en Herren Gutsbeſitzern (Umgegend 
Thorn — Gniewkowo) hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich einen 10 Pferdi⸗ 
gen Dampfdreſchſatz (Locomobile mit 2 
Cylindern) auf Accord noch zu verge ben 
habe. Günſtigſte Bedingungen. Mel⸗ 
dungen baldigſt. 

F. Eames. 
Maſchinen⸗Agentur in 
Bromberg Bahnhofs ſtraße 53. 
Friſche Koſcher⸗Wurſt iſt wie 

der zu haben bei 
Rosalie Kleemann, Brüdenftr. 45 


Stearin- und Parafinlichte gut und“ 


preitwerth bei I. Dammann & Kordes. 


Keller des Herrn Hirschberger neber 
Herrn Carl Spiller. 

F. Kiederling. 
Gleichzeitig verkaufe nach Gewicht 
a Pfund 1 Sgr. 3 Pf, bei Ent: 
nahme von Centnern billiger. 


Eiſerne Bettſtellen mit ſowie auch 
ohne Matrazen empfiehlt 
R. Lehmann, 
Große Gerberſtr. 291/2. 
Es empfehlen zum Weihnachtsfeſte 
zu ſehr billigen Preiſen: Morgen⸗, Tag⸗ 
und Geſellſchafts⸗Hauben, Blumen, Coif⸗ 
füren, Schärpen, Schleifen, Schürzen 
u. dgl m Weißzeug verkaufen unter 
dem Koſtenpreiſe 
Ballkleider werden in kürzeſter Zeit 
angefertigt. Geſchwiſter Bayer. 


DDD 


zur geneigten Benutzung. 

wiſſenſchaftlichen Literatur. 

ſchafft, aber noch nicht kalalogiſirt. 
Die Leſegebühren ſowohl für 


9 bis 12, und Nachmittags von 3 


Bei herannahender Herbit- und Winterzeit, mit ihren langen 
Abenden, empfehle ich dem geebrten leſenden Publikum meine 


Dei - 

Dieſelbe zählt mit ihren zwei Nachträgen 6400 Nummern, da⸗ 
runter gediegene ältere, und alle neuen guten Werke unſerer ſchön⸗ 
Die beſten belletriſtiſchen Erſcheinungen der Neuzeit find ange 


Benutzung einzelner Bücher ſind billigſt geſtellt. 
Die Umwechſelung der entliebenen Bücher gefchteht von Morgens 2 


“u 
ibliofhek 
das Abonnement, als auch für die 


bis 6 Ubr. 


Ernst Lambeck. 


Bäckerſtraße Ur. 255. 


leere 


Die | 


reußiſche Poden⸗ 


Credil⸗Aclien⸗Bank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 


die 


Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 
i eneral- Agenten 


2 Rudolf Mosse 


Die Eröffunn 


zeige ich ergebenſt an. 


Weihnachts kataloge gratis, Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


I. HF. Schwartz. 


meiner 
Weihnachtsausſtellung 


Das kaufmänniſche Rechnen 
Flora Kielgast, Schüler ſtr. 450. im Waaren- wie im Bank- und Börſen⸗Verkehr, die Speculation in ausländi⸗ 
ſchen Fonds, Wechſeln, fremden Valuten und die Arbitragen bieten der Schwie⸗ 


Zum Weil 


nac = 
Ausber uf 


offerire von meinem aſſortirten Wäſche⸗ 
und Leinenlager: 


eOserbemden von 6 ublr. das ½ Ot 


Taſchentücher von 15 ſgr. das ½ Dh. 

Schürzen in allen Größen von 5 ſgr. an, 

Unterröcke, Negligee jacken u. Pantalons 
zu ſehr billigen Preiſen. 

„ Böhm. 

Hiermit die ergedene Anzeige, daß 


rigkeiten ſo viele, daß nur Wenige mit der Operation im Großen und Ganzen, meine 


wie mit den Kunſtkniffen im Einzelnen 


vertraut ſein können. 


bekannten Handelsſchuldirector und gerichtl. Bücherreviſor, einen unentbehrlichen 


Freund und Helfer finden. 


Lambeck, Eliſabethſtra ße 3/4. 


Das ſehr empfehlenswerthe Buch iſt für 1 Thlr. 
10 Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Walter 


Wer ſich ſelbſt 
und ohne Lehrer über dieſe ganze Materie unterrichten und ſtets guten Rath 
haben will, der wird in dem, für die Bedürfniſſe des Comtoirs und Kapitaliſten [ers 
bearbe'teten, ſoeben in dritter Auflage erſchienenen, nach der Dark 


ährun 
geänderten „Kaufmänniſchen Rechenbuch von Siegmund Salomon“, En 


Weihnachls-Ausſtellung 
ffnet iſt und empfehle ſehr paſſende 
und ſchöne Geſchenke zu auffallend 
billigen Preiſen. 
Ludwig Leyser, 
vorm. E. Jontow. 


Geſellſchaftsſpickle 


für Jung und Alt, ferner die beliebten 


1 Fröbel'ſchen Beſchäftigungsſpiele 


Vacanzen. 


in verſchiedenen Branchen werden gegen Franeoeinſendung von 


Einem Thaler umgehend nochgewieſen durch das 
Central-Verſorgungs-Vureau „Nordſtern“ 
Breslau, Reuſcheſtraße 20. Erz 


NB. Stellenvergeber erhalten den Nachweis geeigneter Peiſoͤn⸗ 


lichkeiten . fre. 


Neueſſes Werk 


von 


Fritz Reuter 


| als 


vo 


XIV. Band jeiner Werke, 
1 


herausgegebe 


n 


Dr. Adolf Wilbrandt. 


nhalt: Fritz Reuter's Leben 


und Werke von Dr. A, WIlbrahdt. — 


für kleine Kinder empfiehlt in wirklich 
intereſſanter, zweckmäßiger und hoͤchſt 


reichhaltiger Auswahl die Buchhand⸗ 


lung von 


E. F. Schwartz. 


Neue franzöſiſche gute Wallnuſſe bei 
IL. Dammann & Kordes. 
100 EHE. be h 
« leihen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Zinsfußes 
sub Z. 100 in der Exped. d. Ztg. 
Neue franz. Wallnüſſe, = 
Cath. Pflaumen, 
neue meſſ. Apfelſinen, 
do. Citronen, 
Sardinen à Thuile, 
große Marzipan⸗Mandeln, 
Puder⸗Zucker, 
gemahl. und harte Raffinade, 
geſh. Victoria -Erbſen, 
Schaalmandeln, 
Feigen, Sultaninen, 
Traubenroſinen, 
eingemachte Früchte, 


n 


jowie ſämmiliche Colonlal⸗Waaren zu n 


den billigſten Preiſen bei 


Eeinrich netz. 
Feine wirklich echt engliſche 


J f 
Eis gräflicher Geburtstag. — Briefe des Herrn Inſpector Bräsig au Fritz Briefpapiere, buchweiſe und in den 
Reuter. — Die Reiſe nach Braunſchweig. — Urgeſchichte von Meckelnborg. 
Außer der Manigfalligkeit des Inhalts bemerke ich noch zur Empfehlung 
dieſer letzten Dichtungen Reuters, daß dieſelben nach dem Urtheile competenter 
Kritiker ſich den feſiher erſchienenen Bänden nicht allein ebenbürtig anreihen, 
ſondern, daß namentlich die „Urgeſchichte“ die allgemein gehegten hohen Er- 


wartungen noch übertreffen dürfte. 


Der Preis iſt der der früheren Bände: 


Geheftet 


1 Thlr. 


Im Original-Einband 1 Thlr. 10 Sgr. 


‚offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er don 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 29,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle 


Rich. Duhren & CO., Zwecke deine beſtens empfohlen. 


Don 


Fall- und 


Brust- u. Mag 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 


C. F. Kirchner, 


Auswärts brieflich. 


Berlin 


| 16, 1 Tr. Brückenſtraße 16, 1 Cr. 


frühe 


u GGG GGG K.... 


dia, Mitchkannengoffe Nr. &. 
Epilepsie | 


Tobsucht, 
enkrämpfe, 


N., Boyen⸗Straße 45. 
r Linden⸗Straße 66. 


Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik 


von 
Robert Kempinski 
empfiehlt zu heraogeſetzten Pieiſen 
hochelegante Herren: u. Damenſtiefel. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lämbeck. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Walter Lambeck. 


nsr 


beſtehend aus zweiſtöckigem eber 
bäude, großem Saal, Stallungen, 
Speicher und Backhaus in einem Han⸗ 
delsſtädtchen, am Markt gelegen, alles 
im beſten Zuftande, kin ich Willens 
aus freier Hand unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen event. zu ver⸗ 


pachten. Näheres bei Herrn S. Böbe, 


Werkmeiſter in der Altſtädtiſchen Mühle 
zu Thorn. 

NB. Seit mehreren Jahren wurde 
auch in dem Hauſe eine Bäckerei be⸗ 
trieben; in Folge deſſen kann auf Wunſch 
Gaſtwirthſchaft und Bäckerei getheilt 
verpachtet werden. 


Als geeignetes Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenk empfehle ich das in meinem 
Verlage erſchienene 


Thorner geſangbuch 
in gewöhnlichen, ſo wie in den elegan⸗ 
tıften Einbänden. Daſſelbe ift in allen 
Buchhandlungen vorrätbig 

Ernst Lambeck. 


Apfelſinen, Citronen, 
Feigen, Prünellen, 
Sultan & Trauben Roſinen, 
Schaalmandeln, Maronen, 
eingemachte Früchte 

empfehlen 

L. Dammann & Kordes 


Oberſchleſiſche 


Würſel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt don 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 
Franz. Pflaumen à 5, 8 u. 10. Sgr. 
das Pfd. empf. L. Dammann & Kordes. 


Sauerkohl u. ſautre Gurken, 
Vraun- und Weiß bier, 
ſo wie früher, empfiehlt 

N J. A Fenski. 


Kraft-Eſſenz, 


eine aus den heilſamſten Kräutern zu⸗ 
ſammengeſetzte Einreibung, eignet ſich 
am Alerseflen bei ſchwächlichen Kiu⸗ 


dern zu deren Stärkung und wird 
daher allen Müttern auf's 


ärmſte 
anempfohlen. Die 10 
Flaſchen a 1 Mark 20 Pf — 12 Sgr. 
zu haben bei Heinrich Netz. 
J. meinem Hauſe Nr. 85 iſt eine 
möblitte Wohnſtube, parterre, zu 


vermiethen. C. B. Dietrich. 


iſt in] der meiner Geſellſchaft. 


neueſten Driginalpadungen, ff. Siegel⸗ 
lacke in Cartons, ff. Bleiſtifte zum 
Schrauben, Papeterien, Abziehbilder in 
Käſtchen und für Carkonagearbeiten, 


Tuſchkaſten, von den geringſten 


bis zu den feinſten Sorten, eine ſehr 
große Auswahl in Schreib⸗ 
zeugen, Dintenfäſſern, Schreibſchalen, 
Cartonagen, als: Koͤrbchen, Einſatzſchach⸗ 
teln ꝛc. ꝛc., Modellirbogen, Münche⸗ 
ner Bilderbogen 1. x., fomie 
überhaupt alle nur erdenklichen, in das 
Fach des Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
tialien- Handel ſchlagende Artikel hält 
in gediegenfter Auswahl zu Feſtgeſchen⸗ 


ken empfohlen die Buchhandlung von 


E. T. Schwartz. 


Mandeln und Puderzucker zu Mar zi⸗ 
pan dei L. Dammann & Kordes. 


Ein großer Bärenpelz 
iſt billig zu verkaufen. Näheres Ba⸗ 
derſtr. 55, parterre. . 


a ch weis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Prinel⸗ 
palen Süd⸗ und Norddeutſchlands ge⸗ 
gründete und unterſtützte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 
Stuttgart. 


Ein ſolider junger Mann, der gegen 
notarielle Sicherhett eine Kapital⸗Ein⸗ 
lage von 1000 oder 1500 Thalern zu 
leiſten vermag, kann ſofort gute und 
dauernde Stellung erhalten. Bewer⸗ 
bungen mit Angabe der bisherigen Stel⸗ 
lungen u. ſ. w. wolle man unter T 75. 
an die Expedition der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung, Breiteſtr. 8 in Berlin, richten. 
Be zum 23. d. Mis. ſuche ich zwei 

bis drei möblirte Zimmer, oder 
2 Zimmer und 1 Kabinet für die Zeit 
meiner Theater- Vorſtellungen am hie⸗ 
ſigen Orte; auch bitte ich um Ange⸗ 
bote von Wohnungen für die Mitplies 
Adreſſen ſind 
iu] der Expedition dieſer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. 

Baste, 


Theater- Director, 


